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+++ 8° 12’ S, 126° 26’ O  
+++ Reise von Singapur nach Papua-Neuguinea  

+++ »MS Starman Australia«  
+++ in der Nacht auf den 15. Februar 1990

Auf dem Radargerät ist ein geheimnisvoller Strich zu sehen. Was 
kann das sein? Eine Gewitterfront in einer ruhigen Tropennacht? 
Klaus D. Weinack ist beunruhigt, greift zum Fernglas. Und sieht 
eine gewaltige Welle auf sein Schiff zurollen.

Um auf See zu überleben, bedarf es manchmal eines Instinkts. Eines 
besonderen Gespürs, das man nicht aus Büchern lernen kann, son-
dern das gewachsen ist, in vielen Jahren auf dem Meer. Dieser Sinn 
rettete 32 Männer und ein Schiff vor einer Katastrophe, die auf uns 
aus dem Nichts zurollte.

Mit schweren Bulldozern für die seinerzeit größte Goldmine der 
Welt, die sich unweit der Mündung des Fly River in Papua-Neugui-
nea befand, waren wir in Singapur ausgelaufen. Einige der gewaltigen 
Baumaschinen standen an Deck und ich hatte sie, damit Seeschlag 
sie nicht beschädigen konnte, mit den Schaufeln Richtung Bug auf-
stellen lassen. Nichts mehr als eine Vorsichtsmaßnahme, denn unsere 
Route führte durch die Java-See und die Torres-Straße nördlich von 
Australien, also durch ein Fahrtgebiet, das als ruhig gilt.

Tatsächlich erschien die See glatt wie ein großer Ententeich, als 
wir nach fünf Tagen auf See mit voller Fahrt, knapp 14 Knoten, zwi-
schen den Inseln Wetar und Timor hindurchfuhren. Gegen zwei Uhr 
nachts ging ich auf die Brücke, weil ich nicht einschlafen konnte. Der 
Zweite Offizier meldete keine besonderen Vorkommnisse und ich trat 
hinaus auf die Nock der Brücke, um die laue Tropenluft zu genießen 
und in den Sternenhimmel zu sehen.

Ich wollte mich gerade in Richtung Koje verabschieden, als ich 
am Radargerät vorbeikam und im Augenwinkel etwas Merkwürdiges 
bemerkte. Was war das für ein Strich auf der Anzeige? Quer über den 
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